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486 SKartin ©reif: 3n ben SBoralpen. — ©raft ©fcfjmarm: Slug meinem afnïanifdijen ©ïiggenôudj.

item Son pingu. ©r trat auf fie gu. ©r legte bie

ipanb auf ipre ©pultet. iftocp einmal quoll bie

Seibenfdgaft für fie in itjm auf,
©ie fafj gang ftitt, ben 23tid auf bent ®inbe,

mit ber einen Ipanb feine Heilten ginger, bie

gu einem gäitftcpen gebaïïf maren, löfenb.
„9Ibe, ©enti," fagte ©eni.
„2Ibe, ©imager, ©ute geit!" gpre Sraitrig»

feit läutete in ben SBorten.
©r entfernte fiep, optte bafj fie einanber ttod)

bie tpanb gereicht pätien. gpnt mar guntut toie
einem, ber feine Stiftung meifp ©r gab fid)
nidjt genau Sïecpenfcpaft. gnocenta mar ipnt
frember gemorben. SBar e§ bag feltfame Slltern,
bag über fie ergangen? SBar eg ba» miber[tanbg=
tofe ©rleiben, bent fie fid) ergeben patte? ©r
tierlieff fie unb ben Ort mit bent ®efiit)l: SSenn
bu nur fort bift! SBettn bu nur nicpi mieber gu
fommen braud)teft! Slber er t>atte aud) feine
redite greube an feinem näd)ften Qiel,

Sllê er auf bie ©traffe font, fdïj er am £aufe
oben gonag fielen unb füllte, bafg er ipn er=

fannt patte. Sie ©aile ftieg il)m. SIber eg über»

lief iljn attd) ein nterfmitrbigeg ©efüfjl ber @r=

martung, faft einer leisten föeforgnig. Sßag

mirb er nocp tun? backte er.
gnocenta faf; ant @ee. ©ie prie, mie©enig

©cpritte berflangen. gmei Sränen fingen an
it)ren Sibern unb tropften langfant in ipren
©cpofj. ©ine fiel auf beg ®inbeg ipaitb, unb fie
mifcpte fie paftig fort, erfcproden bag gäuftlein
in iîjrett gingern märmenb. ÜRun mar ©eni
attd) fort, badjte fie. 3îun îjatte fie feinen tnepr!
Su paft ipnen Ungtüd gebraut, bad)te fie mei»

ter. Unb bann fragte fie fid), ob fie nun fo Oer»

flogen bleiben merbe — big an ipr ©nbe? —
23ig an ipr ©nbe?

©ie füplte fiep ntübe. Sag innerlidje grieren
mürbe ftärfer, fo peifj bie ©onne auf ifjren
3tüden brannte. @g trieb fie peint.

©ie napm ben Knaben, ftieg aug betn 93oot

unb menbete fitd) itt bie SBiefen. gpre güpe ma»

ren ferner, alg Hebten bie ©of)Ien am ©rbreid)
beg ÇjSfabeë.

Oben ant £aufe ftanb gonag nod) immer.
Sag 33Iut fam ipr. ©icper patte er fcpon bage»

'ftanben, alg ©eni — SIber bann fcpritt fie ruf)ig
meiter. ©ie mar fiep feineg Unrecptg mepr be=

mufjt.
gona§ trat in ben ©tall, lange bebor fie in»

£iauë pinauf fam. ©o mitp er ipr immer au»,
©ie munberte fid), bafg er fie nod) an feinem
Sifcp litt.

(gortfepung folgt.)

5n ben Q3oraIpen.
Serben atlermegen Sügelroärts gericptet

Sedten bas ©eftlb, 3iept ber ©trafce Sauf,
fRaufcpenb ftürmt entgegen ÏBo ber Samt fiep lieptef,

©epon bie Sßelle rotlb. Steigen 23erge auf.
SKartin ©reif.

2Ius meinem afrifcanifeben 6ht33enbud).
gtoei ©table am SReer (Oratt ttnb 2IIicante).

SSon ©rnft ©fdjmattri.
hieben SHgier fpielt Oran bie größte fftotle

im Seben SCIgerienê. Ser rege Ipanbel pat bie

Sfüftenftabt grofj gemaept. Sie mäcptigen ffteipeit
bon gäffern, bie ein auggebepnteg SIreal beg

£>afeng bebeden, laffen fofort erfennen, baf)
bon pier aug biet 2Bein natp ©uropa manbert.
©ê ift ein befömmlicper Sropfen, ein guter
2anbmein, ber ben breiteften ©epiepten bient
unb gu billigem ißreig auigefepenft mirb. gm
Sanbe brin, bom SReere abgemattbt, bepnen fiep

bie Kulturen unb bebeden riefige gläcpen.
Ser grembe mei§, baff er in Oran niept

au^ergemöpnlitpe Singe finbet. îîiipt ber ®unft
guliebe fontmt er pierper, auep niipt, um etpno=

grappiftpe ©ntbedungen gu maepen. SRan merft
gar balb, ba^ ber europäifepe Son übertoiegt.
Sag ©trafeenbilb ift nippt ntepr fo bunt, bie ein=

geborenen SIraber treten gurüd. ©ie paben fid)
in ein ipnen befottberg gugemiefeneg giertet gu=

rücfgegogen, mäprenb in ben fepönen $aupt=
ftra^eit ber frangöfifepe Kaufmann unb bie ele=

gante SBelt fiep 3tenbeg=boug geben. Unb ein an»
bereg ©tentent tauept pier auf, bag mit ber ©e=

fd)iepte unb ßage ber ©tabt in engem gufant»
menpang ftept: Spanien! ©panifepe ©praepe,
fpanifd)e Sppen. gn ber Sat, mir finb ber ibe=

rifepen ^albinfel napegerüdt. @g gab Qeiten,
ba ber ©panier pier fein ©gepter fepmang. gm
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nem Ton hinzu. Er trat auf sie zu. Er legte die

Hand auf ihre Schulter. Noch einmal quoll die

Leidenschaft für sie in ihm auf.
Sie faß ganz still, den Blick auf dem Kinde,

mit der einen Hand seine kleinen Finger, die

zu einem Fäustchen geballt waren, lösend.
„Ade. Centi," sagte Geni.
„Ade, Schwager. Gute Zeit!" Ihre Traurig-

keit läutete in den Worten.
Er entfernte sich, ohne daß sie einander noch

die Hand gereicht hätten. Ihm war zumut wie
einem, der keine Richtung weiß. Er gab sich

nicht genau Rechenschaft. Jnocenta war ihm
fremder geworden. War es das seltsame Altern,
das über sie ergangen? War es das Widerstands-
lose Erleiden, dem sie sich ergeben hatte? Er
verließ sie und den Ort mit dem Gefühl: Wenn
du nur fort bist! Weun du nur nicht wieder zu
kommen brauchtest! Aber er hatte auch keine

rechte Freude an seinem nächsten Ziel.
Als er auf die Straße kam. sah er am Hause

oben Jonas stehen und fühlte, daß er ihn er-
kannt hatte. Die Galle stieg ihm. Aber es über-
lief ihn auch ein merkwürdiges Gefühl der Er-
Wartung, fast einer leichten Besorgnis. Was
wird er noch tun? dachte er.

Jnocenta saß am See. Sie hörte. wie Genis

Schritte verklangen. Zwei Tränen hingen an
ihren Lidern und tropften langsam in ihren
Schoß. Eine siel auf des Kindes Hand, und sie

wischte sie hastig fort, erschrocken das Fäustlein
in ihren Fingern wärmend. Nun war Geni
auch fort, dachte sie. Nun hatte sie keinen mehr!
Du hast ihnen Unglück gebracht, dachte sie wei-
ter. Und dann fragte sie sich, ob sie nun so ver-
stoßen bleiben werde — bis an ihr Ende? —
Bis an ihr Ende?

Sie fühlte sich müde. Das innerliche Frieren
wurde stärker, so heiß die Sonne auf ihren
Rücken brannte. Es trieb sie heim.

Sie nahm den Knaben, stieg aus dem Boot
und wendete sich in die Wiesen. Ihre Füße wa-

ren schwer, als klebten die Sohlen am Erdreich
des Pfades.

Oben am Hause stand Jonas noch immer.
Das Blut kam ihr. Sicher hatte er schon dage-

standen, als Geni — Aber dann schritt sie ruhig
weiter. Sie war sich keines Unrechts mehr be-

wußt.
Jonas trat in den Stall, lange bevor sie ins

Haus hinauf kam. Sa wich er ihr immer aus.
Sie wunderte sich, daß er sie noch an seinem
Tisch litt.

(Fortsetzung folgt.)

In den Voralpen.
werden allerwegen Sügelwärts gerichtet
Decken das Gefild, Zieht der Straße Lauf,
Rauschend stürmt entgegen Wo der Tann sich lichtet,

Schon die Welle wild. Steigen Berge auf.
Martin Greif.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Zwei Städte am Meer (Oran und Alicante).

Von Ernst Eschmann.

Neben Algier spielt Oran die größte Rolle
im Leben Algeriens. Der rege Handel hat die

Küstenstadt groß gemacht. Die mächtigen Reihen
von Fässern, die ein ausgedehntes Areal des

Hafens bedecken, lassen sofort erkennen, daß

von hier aus viel Wein nach Europa wandert.
Es ist ein bekömmlicher Tropfen, ein guter
Landwein, der den breitesten Schichten dient
und zu billigem Preis ausgeschenkt wird. Im
Lande drin, vom Meere abgewandt, dehnen sich

die Kulturen und bedecken riesige Flächen.
Der Fremde weiß, daß er in Oran nicht

außergewöhnliche Dinge findet. Nicht der Kunst
zuliebe kommt er hierher, auch nicht, um ethno-

graphische Entdeckungen zu machen. Man merkt

gar bald, daß der europäische Ton überwiegt.
Das Straßenbild ist nicht mehr so bunt, die ein-
geborenen Araber treten zurück. Sie haben sich

in ein ihnen besonders zugewiesenes Viertel zu-
rückgezogen, während in den schönen Haupt-
straßen der französische Kaufmann und die ele-

gante Welt sich Rendez-Vous geben. Und ein an-
deres Element taucht hier auf. das mit der Ge-
schichte und Lage der Stadt in engem Zusam-
menhang steht: Spanien! Spanische Sprache,
spanische Typen. In der Tat, wir sind der ibe-
rischen Halbinsel nahegerückt. Es gab Zeiten,
da der Spanier hier sein Szepter schwang. Im
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Orcm. 23Iid bom S3e)

Sapre 1509 eroberte bie Sïtmee beg ®arbinal§
3£imeneg unter bent 25efeï)I 5ßebto Sobarroë bie

stifte ©rang. ©ie SZufetmänner ümrben über=

rumpelt unb ipre Sîofepeen in ®ircpen urrtge»
toanbelt. ©ag ©priftentum pielt pompöfen @in=

gug. Unb bocpi gelang eg ben Spaniern nicpt,
pier für immer feften; guß gu faffen. Sie muß=
ten anno 1708 ben ©ütfen toeicpen, ïeprten
aber na ci} 24 iyapren tnieber in ipr alteê Sefiß=
tum gurüd. ipeute — feit 1831 — inept bie
frangöfifcpe flagge über ber Stabt.

©iefe piftorifcpen ©reigniffe brängen fiep bem

Sefucper ©ran§ nicpt auf, ©ag pulfierenbe
fiebert ber ©egentoart ift mächtiger alg bie
Spracpe ber Sergangenpeit.

©inen perrlicpen SSIitf aufg SZeer unb über
ben ïurgtoeiligen Zpafen getoäprt bie großgügig
angelegte Sromenabe be fiétang. ^m Zg§hter=

grunb, auf ber .Spöpe, erpebt ücp bag mäcptige
©cploß, in bem es peilte bon frangöftfcpen Sot=
baten toimmelt. ©ie SBege finb befcpattet bon
feftlicpen Saluten unb füpren auf eine SIuê=

fidptgginne, bon ber bag lacpenbe SZeer, bie au»=
unb einfaprenben Stpiffe, bie Sranen unb Sap=
neu unb ^uprioerte ein impofanteg Spiel gum

bere über bie ©tabt.

beften geben. ©g ift eine betoegte Sgene beg
SSeltmarïteg, bie aucp ben Unbeteiligten feffelt.
Sur fiinïen türmt fitp ein Serg bon beträcpt=
licper £öpe auf. ®üpn fteigt er aug bem SZeer.
©in Sßalb bon ißinien püllt ipn ein, eine Sîircpe
gudt perauê, eine geftung bropt mit !riegeri=
ftpen Stauern.

SSir fupren gum Selbebere auf palber Zpope.
©ie prädptige offene ©erraffe geinäprt einen Süd
über bie gange Stabt. ©er Soig beg ißlanteurä
ift ein fguloel, ber burcp immer neue, tounber=
botte ©jemplare biefer ipre breiten Scpirme ent=
faltenben Säume entgüdt. ©in erquidenbe»
fiüftcpen ftreicpt bom SZeere per unb giept fiep
pinein ing fianb. ©er Serg ift bag ißarabeftüd
©rang, bag begeprte Siel ber ©inpeimifepen, bie
großartige Überrafcpung für ben gremben.

©ie übrige Umgebung ©rang ift reiep an ma=
lerifcfpeit Seigen. SBeftluartg pflangt fiep bie
®üfte fort in fäpen gelgabftürgen, in toeit aug=
polenben SBinbungen, bunten Siebelungen unb
originellen gifeperbörfern. ©ine gaprt naep
SZerg=eb$ebir bietet biel hrecpfelnbe Stugblide,
Start toäpnt fitp in einem italienifäjen {Çifd^er=
neft. @g paben fitp pier autp biete Italiener
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Oran. Blick vom Bei

Jahre 1509 eroberte die Armee des Kardinals
Timenes unter dem Befehl Pedro Novarros die
Küste Orans. Die Muselmänner wurden über-
rumpelt und ihre Moscheen in Kirchen umge-
wandelt. Das Christentum hielt pompösen Ein-
zug. Und doch gelang es den Spaniern nicht,
hier für immer festen Fuß zu fassen. Sie muß-
ten anno 1708 den Türken weichen, kehrten
aber nach 24 Jahren wieder in ihr altes Besitz-
tum zurück. Heute — seit 1831 — weht die
französische Flagge über der Stadt.

Diese historischen Ereignisse drängen sich dem
Besucher Orans nicht aus. Das pulsierende
Leben der Gegenwart ist mächtiger als die
Sprache der Vergangenheit.

Einen herrlichen Blick aufs Meer und über
den kurzweiligen Hafen gewährt die großzügig
angelegte Promenade de Lstang. Im Hinter-
gründ, auf der Höhe, erhebt sich das mächtige
Schloß, in dem es heute von französischen Sol-
daten wimmelt. Die Wege sind beschattet van
festlichen Palmen und führen auf eine Aus-
sichtszinne, von der das lachende Meer, die aus-
und einfahrenden Schiffe, die Kränen und Bah-
neu und Fuhrwerke ein imposantes Spiel zum

dere über die Stadt.

besten geben. Es ist eine bewegte Szene des
Weltmarktes, die auch den Unbeteiligten fesselt.
Zur Linken türmt sich ein Berg von beträcht-
sicher Höhe auf. Kühn steigt er aus dem Meer.
Ein Wald von Pinien hüllt ihn ein, eine Kirche
guckt heraus, eine Festung droht mit kriegeri-
schen Mauern.

Wir fuhren zum Belvedere auf halber Höhe.
Die prächtige offene Terrasse gewährt einen Blick
über die ganze Stadt. Der Bois des Planteurs
ist ein Juwel, der durch immer neue, wunder-
volle Exemplare dieser ihre breiten Schirme ent-
faltenden Bäume entzückt. Ein erquickendes
Lüftchen streicht vom Meere her und zieht sich

hinein ins Land. Der Berg ist das Paradestück
Orans, das begehrte Ziel der Einheimischen, die
großartige Überraschung für den Fremden.

Die übrige Umgebung Orans ist reich an ma-
lerischen Reizen. Westwärts Pflanzt sich die
Küste fort in jähen Felsabstürzen, in weit aus-
holenden Windungen, bunten Siedelungen und
originellen Fischerdörfern. Eine Fahrt nach
Mers-el-Kebir bietet viel wechselnde Ausblicke.
Man wähnt sich in einem italienischen Fischer-
neft. Es haben sich hier auch viele Italiener



48S ©raft ©fdjmanii: Sïuê meinem afriïarttfdjert ©îiggcnûud).

3Kerë=eI4îel

angeftebelt, 3)îerê=eI=S£eBix fcpaut toie Oran auf
eine betoegte ©efcpicpte gurüd. ©ein ipafen ber=

fcpaffte ipm biefe SBebeutung.

3tacp Offen bepnt fid) unenblidfeg, ebene»

Sanb. ©g fteigt aug bent Meere auf Big an bie
gtoeipunbert Meter, ©infötmig toitb bag 33ilb;
itnb bocp, eg pat ©töfe. ©tquidenb müfjte eg

fein, in biefer ©infamïeit, bout Staufdfen beg

Meeteg umgeben, ein paar SBocpen grt betbtim
gen. ©ang betlaffen bon ben Menfcpen toäte
man nicpt. Senn unten an bet stifte leben ein
paar gifcpetfamilien unb Staturfreunbe, bie fid)
ein SBee'fenbpüttcpen pingeftedt paben. Unb
bort, unmittelbar am SIbfturg, ergebt ftdj bag
botnepme, eine gtofe gläcpe untfpannenbe
©ranb fpotel ©anaftel. Sie ©aifon ift Iei=

ber fdjon borbei. '28ir ïommen bor berfcploffene
Xüten unb berriegelte Sore, ©o Rettern ibir
Inie ©inbteäjer über Raffer unb ©elänbet auf
bie ginne, bon ber fid) eine ©djau bon überlnäB
tigenber ^raft unb ©inbringlicp'feit eröffnet.
Meer unb Sanb, Slid in bie Unenbfidffeit, bag

ift ber gauber bon ©anaftel. Sie SBaffer fiub
ftiïï. ©adjte nur ïommen fie an unb toeicpen

Bei ©ran. $0oto: Robert 27ieier.

leicht geträufelt luieber gurüd. Sie ©onne triftet
ftcp gum Untergang. ^omerifd)e Minuten, bie

am fpirmuel ein göttlidfeg gütbenfpiel auffüp=
ten, big bag lepte gûnïlein ©olb unter beut

fjorigonte betfeptounben ift. —
Unb bie anbere ©tabt: SCIieante! Sielbetfpte=

d)enb melbet fie fic^> bon ber langgegogenen éûfte
aug an. ©in maffiger gelgberg wcR fid) empor,
ge näper Ibir ïommen, um fo einbtüdlidjer ftept
er ba unb beftimmt bie ©ilpouette ber ©tabt.
Sie ©infaprt in ben tpafen getoinnt feftliepeg @e=

präge. Spanien grüfjt mit lacpelnbet ©efte.
©leid» toirb man getoapt: biefefbe füblid)e
©onne, bie bie notbaftiïanifdfen ©arten fo üp'
pig madft, ift aud) biefent Äüftenftricp getoogen.
©ine bietfacpe Sîeipe bon ^almen giept fid) beut
©tranbe entlang. §ier ftepen bie gtofgen ^otelg,
pier gepen bie gremben auf unb ab, pier feigen
fie fiep in eineg ber einlabenben ffteftaurantg
unb beguden fiep ben ©orfo ber eleganten SBett.

£>ier empfing icp artep bie erfte ißrobe ber fpa=
nifepen JRîûdfe. SIber o inepe! Ser Uneingelneipte
pat Mitpe, mit biefent feltfamen ©emifcp- bon
Steig unb ®tebfen, gtfcpeit unb ©cpalentieren
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Mers-el-Kel

angesiedelt. Mers-el-Kebir schaut wie Oran auf
eine bewegte Geschichte zurück. Sein Hasen der-
schaffte ihm diese Bedeutung.

Nach Osten dehnt sich unendliches, ebenes

Land. Es steigt aus dem Meere auf bis an die
zweihundert Meter. Einförmig wird das Bild;
und doch, es hat Größe. Erquickend müßte es

sein, in dieser Einsamkeit, vom Rauschen des

Meeres umgeben, ein paar Wochen zu verbrin-
gen. Ganz verlassen von den Menschen wäre
man nicht. Denn unten an der Küste leben ein
paar Fischerfamilien und Naturfreunde, die sich

ein Weekendhüttchen hingestellt haben. Und
dort, unmittelbar am Absturz, erhebt sich das
vornehme, eine große Fläche umspannende
Grand Hotel Canastel. Die Saison ist lei-
der schon vorbei. Wir kommen vor verschlossene
Türen und verriegelte Tore. So klettern wir
wie Einbrecher über Fässer und Geländer auf
die Zinne, von der sich eine Schau von überwäl-
tigender Kraft und Eindringlichkeit eröffnet.
Meer und Land, Blick in die Unendlichkeit, das

ist der Zauber von Canastel. Die Wasser sind

still. Sachte nur kommen sie an und weichen

bei Oran. Photo: Robert Meier.

leicht gekräuselt wieder zurück. Die Sonne rüstet
sich zum Untergang. Homerische Minuten, die

am Himmel ein göttliches Farbenspiel auffüh-
ren, bis das letzte Fünklein Gold unter dem

Horizonte verschwunden ist. —
Und die andere Stadt: Alicante! Vielverspre-

chend meldet sie sich von der langgezogenen Küste
aus an. Ein massiger Felsberg reckt sich empor.
Je näher wir kommen, um so eindrücklicher steht
er da und bestimmt die Silhouette der Stadt.
Die Einfahrt in den Hafen gewinnt festliches Ge-
präge. Spanien grüßt mit lächelnder Geste.
Gleich wird man gewahr: dieselbe südliche
Sonne, die die nordafrikanischen Gärten so üp-
pig macht, ist auch diesem Küstenstrich gewogen.
Eine vierfache Reihe von Palmen zieht sich dem
Strande entlang. Hier stehen die großen Hotels,
hier gehen die Fremden auf und ab, hier setzen

sie sich in eines der einladenden Restaurants
und begucken sich den Corso der eleganten Welt.

Hier empfing ich auch die erste Probe der spa-
nischen Küche. Aber o wehe! Der Uneingeweihte
hat Mühe, mit diesem seltsamen Gemisch van
Reis und Krebsen, Fischen und Schalentieren



©raft ©fdjmann: 2tu§ met

fertig gu merben. itnb toenn mart fid) ben Suffi
mit bent fübtidjen Spanientoein löfcpt, bleibt
ein unbepaglicpet ©efdjmad auf ber gunge gu=
rüd. 3Bie gerne pätte id) jept bie oft belädjelte
©dure eineê Qiiric^feetropfenê in ®auf genonn
men! Stnbere ©aunten mögen beut SCIicante ge=

mögen fein! tpier fpielt er eine überragenbe
Solle. Sa ungegaplten ©ebinben mirb er augge=
uiprt, biefer Sino tinto, unb fein intenfibeg Sot
I)at oft bie 2Iufgabe, fetteren Sorten gatbe unb
geuer gu geben.

38er buret) eine ber Seitenftrapen beut gm
nern ber Stabt guftrebt, erfährt einige ©rnitdj=
terung. Sie ftiftpe, fdjöne £uft ift fort. Sie
Surcpgänge [inb eng. Sadj originellen 3Binïetn
pätt man umfonft Umfcpau. Unb mo firtb bie
pübfdjen, fo biet gematten Spanierinnen?
grauen unb Stäbepen ïommen batjer, bom
Scpmitp beg SCXXtagê mitgenommen, ©in Spit*
gentüd)Iein tragen fie auf bent ®opf. tpier btipi
etmag Soïaifarbe butep. Sonft gibt fid) SCIicante

alg SHeinftabt, bie ben grembting nic^t lange gu
feffeln betmag.

gmtmetpin, ein giel lodt: bie fiipne gitabelte
Santa Satbata. 3Bir fteigen bei fengenber
Sonne burd) einen [teilen $fab in bie tpöpe.
3Mb fdjtneifen bie Slide nidjt nur über bie

Sädjet, fie fliegen pinaug naep bent tpafen, itber§
Steer, unb je meiter mir ber Stabt entrtidt finb,
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um fo fitgner unb begaubernber öffnet fiep öer

©efiepigtreig. Slfpefte füpten pinein ing büt=
ftenbe Sanb, nadj benacpöarten Mügeln, naep
einer gtopgügigen Spital'fotonie. Ser 3Beg giept
um ben Serg, junge Säume begleiten ipn. ©.§

ift eine 3Bonne, in biefen grünen ©äffen faepte

emporgufteigen. gmmet ntup man bermeiten
unb Umjcpau palten. Sie erfieit Stauern finb
erreiept. ©in atteg, gerfaïïeiteg Sot labt gum
©intritt. ®ein SBäcpter ftept ba. $aum eine
Seele ift gu entbeden. ^aben mir einett Spruttg
ein paar gaptpunbetie gurüd getan? 3Bit
fteefen in romantifcpem Stittelatter. Sie gefte
ift auggeftorben. SCIIe SIngeicpen beuten batauf
pin, bap bon pier aug einft ftrengeg Regiment
geübt morben ift. Sop unb Seiter fprengten
über biefe gepflafterten Steige, unb gu oberft
mar leidjt gu erïennen, moper ber geinb im SCn=

gug mar. gmmet pöper ging'ê, bon Sorbogen gu
Sorbogen, unb glaubte man, bag giel erreicht
gu paben, befeptieb ber Surgmeg nod) eine 3Bin=

bung unb noep eine, aber gulept mar bie oberfte
Setraffe getoonnen. ©ine Sunbficpt opnegtei*
ipen belopnte ben erpipenben Stufftieg. Stabt,
tfpafen itnb Steer unb Sanb, Sädjet, ©äffen unb
Stierïâmpfer=2Irena, ißalmen unb Säberftranb,
fie boten reiche SIbmecpflung, man brepte fiep

um unb um unb entbedte fortmäprenb neue
Silber. SCitf einer breiten Stauerbrüftung legten

SITicante. @enerat=SIrtfi(J)t.

Ernst Eschmann: Aus mei

fertig zu werden. Und wenn mau sich den Durft
nut dem südlichen Spanienwein löscht, bleibt
ein unbehaglicher Geschmack auf der Zunge zu-
rück. Wie gerne hätte ich jetzt die oft belächelte
Säure eines Zürichseetropfens in Kauf genom-
men! Andere Gaumen mögen dem Alicante ge-

wogen fein! Hier spielt er eine überragende
Rolle. In ungezählten Gebinden wird er ausge-
führt, dieser Vino tinta, und sein intensives Rot
hat oft die Ausgabe, helleren Sorten Farbe und
Feuer zu geben.

Wer durch eine der Seitenstraßen dem In-
nern der Stadt zustrebt, erfährt einige Ernüch-
terung. Die frische, schöne Luft ist fort. Die
Durchgänge sind eng. Nach originellen Winkeln
hält man umsonst Umschau. Und wo sind die
hübschen, so viel gemalten Spanierinnen?
Frauen und Mädchen kommen daher, vom
Schmutz des Alltags mitgenommen. Ein Spit-
zentüchlein tragen sie auf dem Kopf. Hier blitzt
etwas Lokalsarbe durch. Sonst gibt sich Alicante
als Kleinstadt, die den Fremdling nicht lange zu
fesseln vermag.

Immerhin, ein Ziel lockt: die kühne Zitadelle
Santa Barbara. Wir steigen bei sengender
Sonne durch einen steilen Pfad in die Höhe.
Bald schweifen die Blicke nicht nur über die
Dächer, sie fliegen hinaus nach dem Hafen, übers
Meer, und je weiter wir der Stadt entrückt sind,
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um so kühner und bezaubernder öffnet sich ver
Gesichtskreis. Aspekte führen hinein ins dür-
stende Land, nach benachbarten Hügeln, nach
einer großzügigen Spitalkolonie. Der Weg zieht
um den Berg, junge Bäume begleiten ihn. Es
ist eine Wonne, in diesen grünen Gassen sachte

emporzusteigen. Immer muß man verweilen
und Umschau halten. Die ersten Mauern sind
erreicht. Ein altes, zerfallenes Tor lädt zum
Eintritt. Kein Wächter steht da. Kaum eine
Seele ist zu entdecken. Haben wir einen Sprung
ein Paar Jahrhunderte zurück getan? Wir
stecken in romantischem Mittelalter. Die Feste
ist ausgestorben. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß von hier aus einst strenges Regiment
geübt worden ist. Roß und Reiter sprengten
über diese gepflasterten Steige, und zu oberst
war leicht zu erkennen, woher der Feind im An-
zug war. Immer höher ging's, von Torbogen zu
Torbogen, und glaubte man, das Ziel erreicht
zu haben, beschrieb der Burgweg noch eine Win-
dung und noch eine, aber zuletzt war die oberste
Terrasse gewonnen. Eine Rundsicht ohneglei-
chen belohnte den erhitzenden Aufstieg. Stadt,
Hafen und Meer und Land, Dächer, Gassen und
Stierkämpfer-Arena, Palmen und Bäderstrand,
sie boten reiche Abwechslung, man drehte sich

um und um und entdeckte fortwährend neue
Bilder. Auf einer breiten Mauerbrüstung legten

Alicante. General-Ansicht.



490 Sopanna ©iebel: ©till liegt bie SBett im iWorgenlidjt. — Sïbolf grep: ®er S3unbe§fcplt>ur.

toir ung pin unb fortrttert ung tote bie ©ibecp»

fett, bie luftig an ung borBeipufcpten.
£>B bet ^atenber ficBt nicpt täufcpte? fatten

toit tottïiicp fcpon ©nbe DïtoBer? ©apeim toet=
ben bie Öfen gezeigt, unb bie ©amen fcptiipfen
in bie 2Binterpeige. Sn ben ipopen fcpneit'g. Hub
toit? 28it fcptoipen nocp mitten im fpanifcpeit
©omnter unb freuen ung auf bag DJÎeerPab, bag

gieid) nacp bern SIBftieg ung pertiicpe 2ï6ïûplung
Bringen toitb.

SCIë mäcptige Sfapffiauerpütten fteïjen bie

Sabeanftalien am ©tranb, eine jebe in Serbin»
bung mit einer fleinen ©rfrifdjunggftuBe. 2Ibcr
guerft I)inein ing 2Baffet! ^aftanienBraune Sut»
fcpen tummeln fiep fdjon barin, fagen fid) unb
fptipen unb geigen bom fd)toan!enben Srett

ipre ©pring'fünfte. ®ag 2Baffet pat eine ange»
neprne ©empetaiur. 9Kan läuft ein guteg ©tiicf
pinartg, Big einem ber Soben unter ben gmpen
entfdptoinbet. 2Bie eine SBiege trägt bag fatgige
(Element bie perbftlicpen ©äfte.

©ie Gräfte, bie ung ©anta SarBata ge'foftet,
finb toieber ba. ®ag Sab toar eine Serjiingung,
ein geft.

Unberfepeng toar'g Qeit, unfer ©cpiff toieber

aufgufucpen. ©ie ©irtbab be SIlicante patte in»

gtoifdjen fcptoere gracpt aufgenommen.
Sllê toir längft toieber bag offene Steer ge=

toonnen patten, leudftete ung im ©olbe bcg

SIBenbg bie Qitabelle. ©ie gitnbet mir toie lopeit»
ber gadelBtanb itocp peute in ber (Erinnerung
nacp alg ©tuff bom füblicpen Spanien.

©tili lieg! bie ©Seit im 3îîorgenlici)f.
6titl liegt bie Sßelt im Storgenlicpt
unb iaufcpt, mas ipr ber Sag oerfpricpt,
ob greuben ober Ceiben,
unb iff geroillf 3U beiben.

6ie mup geroillf 3U beiben fein,

3U 6onneniicpi unb Sßetterfcpein.
©er *53flug ber 'Çtflicpt unb Stüpen
roirb feine gurcpen 3iepen.

Unb rno 3uiieffi er aufgeroüpli
bie QBelf unb fie bie <pfiugfcpar füplt,
roirb fern ein Sag ipr geben

bas alierreicpfie ßeben.—

33ift bu nicpt aucp ein Seil ber ©Seit,

o Qîlenfd), unb aucp oom Sag erpetit?
60 fei aucp bu 3U beiben

geroillf, 3U Sreub unb Ceiben.

Unb roenn ber Sag bie "Çîfiugfcpar fcpidrt

ber Ceiben, bap bein £er3 erfcpridit:
Cap flill bie 3eü nur malten,
aucp bu roirft (Ernie palten. ^oljanna (Siebel

©er 23imöesfcf)mur.
1291.

S3cn Slbolf §rep.
S3or einer ©ertnpütte, lirtïê eine gebrochene Sßetier»

tanrte; einige grofge ©teine ufto. ©ë erfdjeitterr Sanb»
antmctnn Eonrab ab Sberg, SBaltper bon SBolfenfcpiefg,
Slubolf ©tauffadjer, Eonrab Jpunn, SBernper bon
©eetoen, Ojopanneë bon SBalterëberg, Sîiflauë bon
SBifferlon. Einige fepen fid) auf bie bor ber Jpiitfe
ftepenbe S3anE ober auf ©teine, anbere Bleiben ftepen.
©ie legen ipre lebernen ober gtoildjerten Heinen Stan»
gen ab.

21 B SB er g :

ipier tootien toir'g gu ©nbe Bringen, ©ept,
ba fommen aucp bie llrner fcpon.

23 e r n p e t b 011 © e e ro e n
(ben Urnern entgegen):
2Bie ftept'g?

©ë erfdjeinen Sanbammann Slitter Eonrab bon
©ilenen, Slitter SBernper bon SEiiingpufen, S3urE»

parb, genannt @d)üpfer, Eonrab ber Steier bon
Erftfelben unb bier alte ©ennen.

©ilenen:
2Bit paBen'g auf bem gangen 2Beg ertoogen
unb Bleiben Bei bent erften ©dpttp. @g ineift'g
ber 2Iugenfcpein unb biefer ©reife Qeugnig;
©eit SJtenfcpenbenîén ift bie ©prenaip
ber Untertoaibner ©igen. 2Bit bertoerfen
einpettig brum bie gorberitng bon ©cptopg.

Eonrab §unn (gornig):
2Bir ûtdjien end) alg Stittier in bem (panbel.
Sun fag' id) ungefcpeitt, nadjbent bag Urteil
erging: ipr fapt bag Secpt Biuttoenig an
unb paBt eucp nicpt ergeigt aig Siebermänner.
2Sir fiiinben ©oren, baf3 toir eucp gerufen!
2Bir toupten fa, bap Uti ung nicpt loop! toi'tl.

490 Johanna Siebel: Still liegt die Welt im Morgenlicht. — Adolf Frey: Der Bundesschwur.

Wir uns hin und sonnten uns wie die Eidech-
sen, die lustig an uns vorbeihuschten.

Ob der Kalender sich nicht täuschte? Hatten
wir wirklich schon Ende Oktober? Daheim wer-
den die Öfen geheizt, und die Damen schlüpfen
in die Winterpelze. In den Höhen schneit's. Und
wir? Wir schwitzen noch mitten im spanischen
Sommer und freuen uns auf das Meerbad, das
gleich nach dem Abstieg uns herrliche Abkühlung
bringen wird.

Als mächtige Psahlbauerhütten stehen die

Badeanstalten am Strand, eine jede in Verbin-
dung mit einer kleinen Erfrischungsstube. Aber
zuerst hinein ins Wasser! Kastanienbraune Bur-
scheu tummeln sich schon darin, jagen sich und
spritzen und zeigen vom schwankenden Brett

ihre Springkünste. Das Wasser hat eine ange-
nehme Temperatur. Man läuft ein gutes Stück
hinaus, bis einem der Boden unter den Füßen
entschwindet. Wie eine Wiege trägt das salzige
Element die herbstlichen Gäste.

Die Kräfte, die uns Santa Barbara gekostet,
sind wieder da. Das Bad war eine Verjüngung,
ein Fest.

Unversehens war's Zeit, unser Schiff wieder
aufzusuchen. Die Ciudad de Alicante hatte in-
zwischen schwere Fracht aufgenommen.

Als wir längst wieder das offene Meer ge-
Wonnen hatten, leuchtete uns im Golde des

Abends die Zitadelle. Sie zündet mir wie lohen-
der Fackelbrand noch heute in der Erinnerung
nach als Gruß von: südlichen Spanien.

Still liegt die Welt im Morgenlicht.
Still liegt die Welt im Morgenlicht
und lauscht, was ihr der Tag verspricht,
ob Freuden oder Leiden,
und ist gewillt zu beiden.

Sie muh gewillt zu beiden sein,

zu Sonnenlicht und Wetterschein.
Der Pflug der Pflicht und Mühen
wird seine Furchen ziehen.

Und wo zutiefst er aufgewühlt
die Welt und sie die Pflugschar fühlt,
wird fern ein Tag ihr geben

das allerreichste Leben.—

Bist du nicht auch ein Teil der Welt,
o Mensch, und auch vom Tag erhellt?
So sei auch du zu beiden

gewillt, zu Freud und Leiden.

Und wenn der Tag die Pflugschar schickt

der Leiden, dah dein àrz erschrickt:

Laß slill die Zeit nur walten,
auch du wirst Ernte halten. Johanna Siebel.

Der Bundesschwur.
1291.

Von Adolf Frey.
Vor einer Sennhütte, links eine gebrochene Wetter-

tanne; einige große Steine usw. Es erscheinen Land-
ammann Conrad ab Jberg, Walther von Wolfenschieh,
Rudolf Stauffacher, Conrad Hunn, Wernher von
Seewen, Johannes von Waltersberg, Niklaus von
Wisserion. Einige setzen sich auf die vor der Hütte
stehende Bank oder auf Steine, andere bleiben stehen.
Sie legen ihre ledernen oder zwilchenen kleinen Ran-
zen ab.

Ab Jberg:
Hier wollen wir's zu Ende bringen. Seht,
da kommen auch die Urner schon.

Wernhervon Seewen
(den Urnern entgegen):
Wie steht's?

Es erscheinen Landammann Ritter Conrad von
Silenen, Ritter Wernher von Attinghusen, Burk-

hard, genannt Schüpfer, Conrad der Meier von
Erstfelden und vier alte Sennen.

Silenen:
Wir Haben's auf dem ganzen Weg erwogen
und bleiben bei dem ersten Schluß. Es weist's
der Augenschein und dieser Greise Zeugnis:
Seit Menschendenken ist die Gyrenalp
der Unterwaldner Eigen. Wir verwerfen
einhellig drum die Forderung von Schwyz.

Conrad Hu n n (zornig) :

Wir suchten euch als Mittler in dem Handel.
Nun sag' ich ungescheut, nachdem das Urteil
erging: ihr saht das Recht blutwenig an
und habt euch nicht erzeigt als Biedermänner.
Wir blinden Toren, daß wir euch gerufen!
Wir wußten ja, daß Uri uns nicht Wohl will.
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